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At jemahln gantz Europa, und beſonders das
Konigreich Pohlen, nicht weniger das Chur—

I. CDI. 1/55.4 ui  esnn ILA—machtigſte Gurltund dgerr Gerr Griedrich Kuguſtus,

Konig in Pohlen, und ChurrFurſt zu Sachßen, c.
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt, und an dem Chur—
Sächß. Fegierungs-Fimmel, als eine Sandes Jonne
untergegangen. Europa muß Jhn wegen ſeiner ausnehmenden
Qvalitaten, biß in die ſpaten Jahre bewundern, hiernechſt ſei—

ne, vor des Konigreichs Pohlen, und Chur-Furſtenthums Sach
ſen Wohlfahrt, und innerliche Ruhe, erwieſene Tapfferkeit und
weiſe Regierung, mit Erſtaunen erzehlen, und dieſelbe mit un—
ausloſchlichen Buchſtaben der Ewigkeit einverleiben. Dieſes Al—

tergnadigtten andes-Katers zurück gebliebene getreue Un

terthanen ſind annoch mit der uberfluüßigen Gnade, womit ſie
dieſer mehr zum ſchonen, als zum verderben geneigt geweſene

Allermildeſte Konig, uberſchuttet, annoch reichlich verſorgt, und

muſſen, bey ſo trauriger Begebenheit ſagen: Die Crone unſers
Haupts iſt abgefallen, unſer Vater iſt uns geſtorben, die Sonne

des Landes iſt am Morgen untergegangen, und wir ſind von allen
Troſt verlaſſen, ein jedes getreues Landes-Kind hat dieſem er—
blaßten Salomoni ein Mauſoleum in ſeinem Hertzen aufgerich—

tet, mit der Beyſchrifft:
Hier lieget ein Monarch, den alle Welt verehret,

Ein Held von Tapfferkeit, der unerſchrocken hieß.
Ein Herr, ſo Stodt und Land durch Klugheit hat vermehret,

Ein Vater ſeines Volcks, der niemand von ſich ſtieß.
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Haben aber auch jemahln das Chur-Furſtenthum Sachſen
und geſamte Lande, einen wurdigern Succeſſorem, folglich, an
dem Regierungs-Himmel, eine, von neuen aufgehende heller
gläntzende Sonne geſehen, als in din Fheuerſten Printz in

Pohlen und Litthauen, und dem Durchlauchtigſten Chur

Furſten zu Sachßen, Herrn Grriedrich Fhuguſto?
Dieſer iſt dem hochſt-ſeeligen Ferrn Vater ſo gleich, als die
Sonne ihr ſelbſt, daher ſich getreue Unterthanen, eben derjenigen
Warme und machtigſten Schutzes zu getroſten haben, als ſie vor—

mahln genoſſen. Er wird Sein Land weißlich regieren, das Boſe
beſtraffen, und das Gute belohnen. Er iſt wurdig Cronen zutra—
gen, worzu das Chur-Hauß Sachßen gleichſam gebohren. Es
iſt demnach ſo Stadt, als Land begierig, dieſe auſgegangene Sonne
den Fheuerſten Shur-Furſt, heute an dem Tage der Hul

digung zu ſehen, und ihm den Eyd der Treue zu ſchweren, auch

mit Freuden auszuruffen:
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O bald der Sonnen-Glantz dem Erd-Kreiß ſich ent—
zie het,

Und gleichſam in das Grab der'r duncklen Nachte
fliehet,

So bald wird Berg und Thal verfinſtert und be—
trubt,

Weil Frucht und Eigenſchafft ihr heißes Weſen
l'btien;

Ja alles, was nur lebt, muß ſich mit Flor ver—
hüllen,

Jn wenig Stunden bricht der Morgen wieder an,
Da man der Sonnen-Licht in Purpur ſehen kan.

Kenn aber ſcheinet denn Muguſti Sonne wieder?
Sie gieng vor kurtzer Zeit an unſern Grantzen nieder,

Jn Hoffnung, ſie gar bald hinwiederum zu ſehn,
Wie ſchon vor langer Zeit, zum offtern war geſchehn.
O leerer Troſt, o Schmertz! der Purpur bleibt zurucke,
Der Himmel drohet uns, ein großer Ungelucke;
Man ſagt, der Kgonig ſey in einer Todes-Nacht,

Die Land und Unterthan beſturtzt und traurig macht.

cEhl haltet nur noch an, ihr ſchnelle Roß und Wagen,
Jhr mochtet ſonſt zu fruh die bittre Zeitung ſagen:
Daß der Durchlauchtigſte Ruguſtus ſey erblaßt.
Gebt eurem ſchnellen Lauff nur wenig Stunden Raſt.
Vielleicht entſchlieſſen ſich, des Himmels harte Schlage,
Sie gehn uns wohl vorbey und ſuchen andre Wege.
Nein! Nein! es iſt umſonſt, macht Land und Pforten auf!
Es hemmt kein andrer Schluß jetzt der'r Seatletten Lauff.
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Zer Riß iſt ſchon geſchehn, erſchrocknes Pohlen, weine!

Beſturtztes Sachßen, ſprich: Erweichet doch ihr Steine!
Hemmt unſre Thranen-Fluth, macht unſern Jammer leicht,
Dem in der Welt kein Schmertz und banger Kummer gleicht!
On konnt ihr Berge nicht, die Nachricht noch verſtecken?

Mußt ihr dann was uns qpvahlt, ſo zeitig ſchon entdecken?
Halt nur vor dieſesmahl, betrubtes Schickſal, ein!
Laß uns nicht ohne Troſt, des Zornes Opffer ſeyn.

KJr beten ja mit Brunſt vor unſers Konigs Leben.
Ach! ſolt uns denn der HERR, Jhn nicht noch langer geben,

Der Andacht und Gebeth, ſo lange Zeit erhort,
Und Wunſch, und Hoffnung auch, bishero nicht geſtohrt.
Vermoget ihr denn nicht, ihr Aertzte, Kraut und Pflaſter,

Jſt denn kein Mittel mehr, zeigt ſich kein Alabaſter,
Der unſers Konigs Fuß noch ſtarck und krafftig macht?
O nehmet doch mit Fleiß das Theure Haupt in acht!

ler' auch kein Balſam mehr in Gilead zu finden,
So laßt die Wunde doch zur Lind'rung bald verbinden,
Schafft endlich noch in Eil, wenn jenes ohne Krafft,

Den letzten Tropffen Blut zu einen Heilungs Safft.
Verſucht, was ihr vermogt, ihr Univerſaliſten,
Jhr edlen Chymici, ihr klugen Alchymiſten,
Schlagt eure Panace denn dieſesmahl nicht an,

Daß unſer Konig noch gerettet werden kan?

Rohl! nein, es geht die Kunſt mit dieſer Zeit verlohren,
Und alle Mittel ſind zur Sterblichkeit gebohren.
Wo aber wendet ſich mein banger Kummer hin?
Jn was vor Schrancken laufft der ſo beſturtzte Sinn?
Da üuberhaupt nichts mehr den Theuren Konig heilet,

Und die ſo ſchnelle Poſt ſich weiter nicht verweilet.
Ach! ſeht, jetzt dringet ſie auu Dreßdens Thoren zu,

Und ſtohret alle Luſt, und hindert unſre Ruh.

Flie ſchmeichelt uns zwar erſt der Gerr ſeh noch am Leben,

Der Himmel konn Jhm auch Geſundheit wieder geben,
Da Jhn Bialſtock ſelbſt ſchon ehedem verſchont,
Wir waren ſolcher Poſt von dorther faſt gewohnt.
Soll denn zu Warſchau nur ſo Grufft als Bahre ſtehen, J

Und unſre Jonne dort, am Morgen untergehen?
Jhr Sinnen, faſſet euch, weil hier die Liebe ſpricht:

Kuguſtus iſt zwar kranck, Kuguſtus ſtirbt noch nicht.



KWgJe aber auf den Blitz, bald harte Schlage kommen;

So ward auch unſer Land von Schrecken eingenommen,
Es brach auf einmahl aus, mit Jammer, Angſt und Noth:
Der Herr iſt in Gefahr, der Konig iſt auch todt!
Hier muß die Zartlichkeit die Großmuth ſelbſt beſiegen,
Man ſieht des Konigs Sohn in tauſend Thranen liegen,
Weil ein ſo groſſer Schmertz ſich nicht verbergen laßt,
Der wohl aus Felſen ſelbſt, gerechte Thranen preßt.

ZJr werff ich meinen Kiel, erblaßter Held zum Juſſen,
Du haſt des Tichters Kunſt, durch Deinen Tod zerriſſen,

Was aber wilt denn du erſchrocknes Dreßden thun?
Du ſolſt den Konig ſehn in einem Sarge ruhn.
Dir muß dein Carneval zum Caro vale werden,

Die Fonne deiner Luſt entreiſſet ſich der Erden;
Dippoldiswalda nimmt an deinen Jammer Theil,
Jhr war die Todes-Poſt ein rechter Donner-Keil.

Zer Mutter die ihr Kind, in Schooße liegen hatte,
Kam, bey ſo harter Poſt, nur dieſes noch zu ſtatte,
Daß ihre Thranen-Fluth, auch auf die Bruſte floß,
Wovon das zarthe Kind, den Eindruck mit genoß:
Man wurde dieſen Todt im Alter noch beklagen,
Was junger Kinder Mund, jetzt lallend konne ſagen.
Denn des Monarchen Ruhm bleibt im Gedachtniß ſtehn,
Biß einſt die gantze Welt mit dieſen wird vergehn.

JyHr Lander, denen jetzt, faſt keine Sonne ſcheinet,

Die ihr des Vaters Todt als Kinder recht beweinet,
Seht die Veranderung, und Sachßens Himmel an!
Ob GoOtt nicht, was er nimmt, auch wieder geben kan.
Kuguſtus lebet noch, Er lebt, in Seinen Sohne,
Der gleichfalls wurdig iſt zu tragen Chur und Crone.
So folget auf den Schmertz, auf Jammer, Angſt und Pein,
Ein ſchones Morgenroth und warmer Sonnen-Schein.

Der Himmel troſtet dich, du werthes Sachßen, wieder,
Gieng deine Jonne gleich, in Warſchau gantzlich nieder;

So ſtellt Nuguſtus dir, die Handes-Fonne dar,
Und macht mit tauſend Luſt, dir heute offenbahr:
Er werde Land und Volck, mit Gnad und Huld regieren,
Dereinſt auch Thron und Cron gleich Seinem VBater zieren,

Ein treuer Unterthan rufft heute Vivat! aus,
Es lebe Griederich WRuguſtus und Sein Hauß.



Zer Himmel ſteh Jhm bey, er ſegne Seine Waffen!

J JEr muſſe ſtets damit, dem Lande Wohlfarth ſchaffen!
Er ſtelle Freyheit bald, nach Wunſche wieder her!
Bedrangte bleiben nie von Seiner Hulffe leer,
So wird des Landes Wohl und ſelbſt das Shur-Faus Fachßen,

Gleichwie der Rauten-Stock, ſtets bluhen, grunen, wachßen.
Wir aber konnen auch bey ſolchem Wachßthum bluhn,
Und mit bemuhter Hand, die beſten Renten ziehn!

Fieht unſern Ehur-Kurſt an, ihr frechen Unterthanen,

Sein Beyſpiel muß euch bald zur Tugend anermahnen.
Er iſt derſelben hold, den'n Laſtern aber feind,
Sein Hertz hat es gar nie, mit Frevlern gut gemeint.
Wollt ihr nun bey dem Herrn, in Gunſt und Gnade ſtehen;
So muſt ihr auf der Bahn, der reinen Tugend gehen,
Wo ihr in Sicherheit, Lehr und Geſctz verſchlafft;
So werdet ihr, mit Recht, auch nach Verdienſt geſtrafft.

FJngegen wird Er euch mit Gunſt und Gnade lohnen,

Wenn ſchnoder Mißbrauch wird dieſelben eifrigſt ſchonen,
Und Sachßens Rauten-Stock, wird, weil er Schatten giebt,
Auch zeigen, daß der Herr getreue Knechte liebt.
So ſagen wir mit Recht, wir haben was verlohren,
Worzu Fhuguſtus ſchon, vorhero war gebohren.

Denn wer muß nicht geſtehn, daß Seines Batern Geiſt,
Jn Jhm ein Ebenbild, des Klugen Baters weiſt.

FJer lieget Gut und Blut! Hier lieget Furcht und Liebe,
Gehorſam, Treu und Pflicht, aus reiner Hertzen Triebe.
Nimm, KBater und Jluguſt, dergleichen Opffer an,

Da Dir ſo Stadt als Land, nichts beſſers liefern kan.
Wirff uns dagegen auch, Schutz und Genaden-Blicke,
Du weiſeſter Regent, von Deinem Thron zurucke,
So ſtellen wir getroſt die bittren Klagen ein,
Denn Du wirſt kunfftig uns Griedrich Wuguſtus ſeyn.
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